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Kundmachung der k. k. küstenländischen Statthalterei 
vom 15. August 1886,

w om it eine neue Cholera  - In s t ru c t io n  ver lan tbar t  wird.
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Cholera-Instruction,
v erfaß t ü b e r

Veranlassung des k. k. Ministeriums des Innern
durch den

obersten Sanitätsrath,
genehmiget und zur Darnachachtung der politischen Landesbehörden bekanntgegeben mit dem 

M inisterial-Erlassc vom 5 . August 1 8 8 6 , Zahl 1 4 0 6 7 .

I Vorbemerkungen.
1. D i e  Cholera  ist eine verschleppbare Krankheit ,  deren V erbreitung durch einen m it ­

te ls  persönlichen oder sachlichen Verkehres mittheilbaren Jnfectionsfto ff  —  Cholerakeim —  
bedingt wird.

E ine spontane Entwicklung dieses Keimes auf europäischem B o den  findet nicht statt. 
Alle b isher  in E u ro p a  ausgetretenen Choleraepidemicn sind nachweislich eingeschleppt morden.

E s  ist auch eine a u s n a h m s lo s  festgestellte Thatsache, daß d a s  Fortschreiten der Cholera 
von einem O r t e  in einen anderen nie rascher erfolgt, a l s  es möglich ist, durch Com m nnica- 
tionsm it te l  dahin  zu gelangen und es liegt auch keine E r fa h ru n g  vor, daß die Cholera  durch 
die Luft in die F erne  getragen wurde.

2 .  Alle W ahrnehm un gen  weisen d a rau f  h i n , daß die A ufnahm e des Cholerakeimes in 
den menschlichen O r g a n i s m u s ,  wenn nicht ausschließlich, doch vorwiegend durch die V e r ­
d a u u ngso rgane  erfolgt, und daß im D ü n n d a r m e  die Weiterentwicklung und V erm ehrung  des 
Cholerakeimcs stattfindet.

D e r  von der Cholera  ergriffene Mensch ist also der T r ä g e r  des Krankhcitsstoffes, und 
da dieser vorwiegend an den Entleerungen und insbesondere an jenen des D a r m e s  der an 
Cholera- und Cholerad iarrhöe  Erkrankten ha f te t ,  so wird er durch diese S u bs tanzen  weiter 
verschleppt.

W eder  in  der A th m n n g s lu f t , noch in der H a u tau sd ü n s tu n g  und dem Schw eiße  findet 
sich der Cholerakeim ; n u r  an S te l le n  und Gegenständen , die von Entleerungen, insbesondere 
von jenen des D a r m e s ,  beschnmtzt sind, wird er angetroffen.

M a n  kann also ungefährdet m it  Cholerakranken verkehren, dieselben pflegen, wenn man 
d a ra u f  Bedacht n im m t, jede Beschmutzung m it  Choleradejecten zu meiden und falls  sie den­
noch erfolgte, dieselbe durch B eh an de ln  m it  D esin fec t ionsm it te ln  und nachheriges Waschen 
unschädlich zu machen, m it derart  verunreinigten Gegenständen oder beschmutzten H ä n d en  Ge- 
nußm itte l  oder gar  den M u n d  zu berühren.

E s  ist daher die G e fa h r  der nnm ittelbaren  Uebertragung der Cholera  von Menschen 
auf Menschen geringer a l s  bei vielen anderen Jn fec t io nsk ran khe i ten : S c h a r la ch ,  M asern , 
D ip h th e r i t i s ,  Flecktyphus re., bei denen der Krankheitskeim in  der A nsa thm u ngS lu f t ,  im  M u n d -  
oder Nasen- und Rachenschleime, in den Epidermisschuppen u. s. w . enthalten ist.
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3 .  D i e  vorzüglichsten T r ä g e r  des Cholerakeimes im näheren  Verkehre sind nebst den 
Cholerakranken deren m it  Entleerungen besudelte Wäsche, Kleider und andere G eb rau ch s­
gegenstände, Aborte , in welche Choleradejecte entleert und dam it beschmutzt w erden , das  
Wasser von Bächen, Flüssen, Teichen, in welchen verunreinigte Effecten der Cholerakranken 
gewaschen werden, oder welche unreine Zustüsse au fnehm en , W asser a u s  unm ittelbar oder in  
der N ä h e  von A b tr i t t s -  und D ü n g e rg ru b en  gelegenen B r u n n e n , besonders wenn eS genü­
gende M e n g e n  von zur Entwicklung und V erm ehrung  des Cholerakeimcs geeigneter N ä h r -  
substanz enthält.

4 .  D e r  Cholerakeim wird nämlich nicht b los  im  menschlichen O r g a n i s m u s  vermehrt 
und rcproducirt,  sondern auch im feuchten, fäuln ißfähige  S u b s tanzen  enthaltenden B oden , 
in m it  organischen S to f fe n  verunreinigtem  W asser, auf S p e i s e n ,  ans verunreinigter feuchter 
Wäsche.

Hiedurch w ird  es erklärlich, daß die V erb re i tung  der Cholera nicht blos durch directe 
Ü b e r t r a g u n g  von Mensch zu Mensch, sondern auch durch den im B oden , im  W asser u . f. w. 
reproducirten und von da  a u s  wieder in  den menschlichen K örper znrückgelangten Keim er­
folgen kann. D u rch  diese Umstände wird vorzugsweise d a s  gleichzeitige Auftreten der C h o ­
lera bei un ter  gleichen Verhältnissen befindlichen Personen  und die B i ld u n g  von Epidemie- 
Herden bedingt.

5 .  D i e  In kub a t ion sze i t ,  d. H. der zwischen der erfolgten Jn fec t ion  und dem Auftreten 
der ersten Krankheitssymptome liegende Z e i t ra u m  ist bei der Cholera  eine beschränkte, sie er­
streckt sich selten über 5 b is  7  T age .

6 .  D i e  Häufigkeit der E rkrankungen , sowie die Entwicklung zur epidemischen V erb re i­
tung  wird , wie die E rfah ru n g  lehrt, von örtlichen und zeitlichen Verhältnissen und von der 
individuellen D isp o s i t io n  sehr wesentlich beeinflußt.

Vielfache Beobachtungen weisen da rau f  h i n , daß in manchen O r t e n  die Cholera  zu 
keiner nennenswerthen epidemischen V erbreitung  gelangt, ungeachtet dieselbe nicht ein-, sondern 
m ehrm als  eingeschleppt wurde, wogegen andere O r t e  unabhängig  von den F luk tua t ionen  des 
Menschenverkehrcs stets und m it  Vorliebe befallen werden. I n  solchen O r t e n  hat  die C ho­
lera ihre L ieblingsquartiere , in denen sie bei jeder Epidemie immer wieder zuerst auftancht 
und am  heftigsten wüthet. Vorwiegend sind es die tief gelegenen, feuchten, m it organischen 
Abfällen geschwängerten Q u a r t ie re ,  H äuse r ,  S t r a ß e n ,  welche der B i ld u n g  von Choleraherden 
besonders günstig sind.

M a n  n im m t im Allgemeinen a n ,  daß  O r t e  oder O r t s t h c i l e ,  welche auf compactem, 
dom Wasser und organischen Abfällen nicht durchdringbaren Gestein oder auf trockenem, san- 
bigen B oden  stehen, der d a s  eingedrungene Wasser und die dam it  zngeführten organischen 
Sub s tanzen  nicht zurückzuhalten verm ag, ein größeres Umsichgreifen der Cholera nicht zu­
lassen; wogegen zumeist der Allnvialboden fü r  die epidemische A u sb re i tu ng  sehr günstig ist.

E s  ist jedoch nicht so sehr die geologische Beschaffenheit, sondern der physikalische Z u ­
stand, der G r a d  der Durchfeuchtung und der Luftgehalt des B o d e n s ,  dessen W ärm everhä l t-  
disse und vielleicht auch die verschiedenartigen Umsetzungen der in  den B oden  eingedrungenen 
Substanzen , welche der Entwicklung des Cholerakeimes fördernd oder hindernd sind, wodurch 
bas epidemische Auftreten der Seuche  beeinflußt w ird .  E s  kann daher je nach dem G ra d e
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der V erw it te rung  und sonstigen Beschaffenheit der oberen Bodenschichten auch auf für  im m un  
gehaltenem B o d e n  unter Umständen die Cholera  gedeihen, im siechhaften B oden  aber seine 
der Entwicklung der Cholera  günstigen Eigenschaften einbüßen, wenn durch D ra in i r u n g ,  rich* 
tige K analisa tion  und Abfuhr dem B oden  d as  a u s  Latrinen zugeführte N ä h rm a te r ia l  ent­
zogen, an S te l le  des dem siechhaftcn B oden  entnommenen B ru nnenw assers  den B ew ohnern  
re ines Wasser zum  H ausgebräuche  zugeführt wird.

7. D i e  Cholera  theilt m it  anderen epidemisch auftretenden Krankheilen auch die E igen­
schaft, daß sie zeitweilig in ihrem Auftreten und Umsichgreifen in B eziehung auf Ex- und 
I n te n s i tä t  Verschiedenheiten zeigt, w a s  nebst den vorhandenen localen Verhältnissen auch auf 
atmosphärische Einflüsse hinweist, unter welchen die V iru lenz  des Krailkheitserregcrs eine 
verschiedene S te ig e ru n g  erfahren kann.

8. D ie  Empfänglichkeit zum Erkranken —  individuelle D isp o s i t io n  —  wird durch 
Alles begünstiget, w a s  die Gesundheit überhaup t  und die W iderstandsfähigkeit gegen ung ü n ­
stige Einflüsse schwächt: schlechte Luft, schlechte oder ungenügende N a h ru n g ,  unzweckmäßige 
Bekleidung, vernachlässigte körperliche R e in ig u n g ,  ungeregelte Lebensweise, Unmäßigkeit und 
Ausschweifungen jeder Art .

E ine  besondere P rä d isp o s i t io n  zum Erkranken an der Cholera wird durch m it  D ia r rh ö e n  
einhergehende V erdauungss tö rungen  hervorgernfen

II. Cholera-Prophylaxe.

9. A u s  den vorstehenden Bemerkungen ergeben sich die leitenden Grundsätze , nach 
welchen bei der B ekäm pfung  der Cholera  vorzugehen ist, sowie die Vorkehrungen, welche zu 
treffen sind, um  einerseits die Einschleppung des Cholerakeimes und dessen W eiterverbreitung 
durch den Verkehr möglichst zu hindern und u m  anderseits dem eingeschleppten Jn fe c t io n s -  
stoffe die günstigsten B ed ingungen  zu seiner Entwicklung zu entziehen und denselben unw irk­
sam zu machen. E s  m uß schon hier hervorgehoben werden, daß der günstige E rfo lg  aller 
prophylaktischen M a ß re g e ln  wesentlich von der willigen und verständigen M itw irk u n g  der B e ­
völkerung abhängt, w esha lb  derselben nahezulegen ist, daß Je d e r  fü r  sich und die S e in e n  
am  besten sorgt, wenn er durch Unterstützung der B ehörden  und der Aerzte in ihrem  Bem ühen  
zur A bw ehr der Seuche  das  Allgemeinwohl fördert und den getroffenen Anordnungen  auch 
im  eigenen H ause  F o lge  leistet.

A .  V o r k e h r u n g e n  g e g e n  d i e  E i n s c h l e p p u n g  d e r  C h o l e r a  z u  L a n d e  ü b e r
d i e  R c i c h s g r e n z e .

10 . Absperrung«- und C ontum azm aßregeln  haben sich, so oft und wo immer sie versucht 
worden sind, zu Laude a ls  w irku ngs lo s  erwiesen.

S c h o n  die internationale  S a n i tä t sc o n fe re n z  in Konstantinopel im  J a h r e  1 8 6 6  hat sich 
dah in  ausgesprochen, daß S a n i tä t s c o rd o n e ,  in der M i t t e  einer dichten und zahlreichen B e ­
völkerung angewendet, von unsicherem, selbst schädlichem Erfolge  sind, und die internationalen
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^an itä tsconferenzen  im J a h r e  1 8 7 4  zu W ien  imb im J a h r e  1 8 8 5  zu R o m  haben Land- 
Q u a ran tä n en  und S a n i tä t s c o rd o n e  geradezu a ls  nutzlose Absperrmaßregeln bezeichnet.

S o  weitgehende Schutzvorkehrungen dürfen aber auch a n s  dem G ru n d e  weder dem
Auslände gegenüber, noch gegen choleraverseuchte Gegenden des I n l a n d e s  in Anwendung
kommen, weil so weitgehende Verkehrsbeschränknngen die wirthschaftlichen und E rw erbsv er­
haltnisse eines großen Bevölkerungskreises in empfindlichster Weise schädigen, Arbeitslosigkeit 
^ud in ihrer Fo lge  D ürftigkeit  und Verküm merung der Existenzbedingungen in Volksschichten, 
deren W iderstandsfähigkeit gegen Erkrankungen ohnehin eine geringe ist, gerade zu einer Z e i t  
hervorrufen, zu welcher die Volksgesundheit so bedenklich bedroht ist.

1 1 .  D i e  zulässigen Abwehrm aßregeln , welche gegen die Einschleppung der Cholera  zu
Neffen sind, lassen sich übrigens nicht in  einem allgemein anwendbaren  S c h e m a  nach A r t  
Unes Reeeptes  vorschreibe», weil M a ß reg e ln ,  die erfolgreich sein sollen, sich nach den Beson­
derheiten richten müssen, welche die verschiedenen O r t e  und Gegenden, gegen welche sie ge­
achtet werden, in epidemieologischer Beziehung  darbieten, dabei auch die sanitären  Verhältnisse, 
Einrichtungen und Vorkehrungen in Bedacht zu nehmen sind, welche in den O r t e n  und L än ­
dern bestehen, gegen welche A bw ehrm aßregeln  nöthig sind und in jenen O r t e n  und Ländern, 
welche geschützt werden sollen.

12 . D i e  zur V erh inderung  der Einschleppung der Cholera  a u s  dem A u s land e  anzm  
ordnenden Schutzmaßrcgeln bestehen in der Ueberwachung des Verkehres an den E inbruchs- 
Nationen der Eisenbahnen, der S t r a ß e n ,  der Binnenschiffahrt, eventuell auch in der Heber- 
Dachung und sogar Absperrung der Uebergangs- und Schleichwege in Gebirgsgegenden.

W e n n  auch bei den gegenwärtigen, sehr complicirten Verkehrsverhältnissen eine vollständige 
Ü berw achung  kaum erreichbar ist, die anzuordnenden M a ß re g e ln  keinen absoluten E rfo lg  ga- 
^ n t i r e n ,  so w äre  es doch ein Fehlgriff ,  deshalb jede Vorkehrung an den Reichsgrenzen fallen 

lassen und sich der H offnung  hinzugeben, daß durch die im J n la n d e  getroffenen M a ß -  
ntchiuen ein fü r  sich allein ausreichender Schutz gegen die Entwicklung und W eiterverbreitung 

Cholera erzielbar sei. G e l in g t  es auch nicht, alle Ursachen, welche die Einschleppung 
^et Seuche  bewirken können, zu beseitigen, so ist doch schon Wesentliches erreicht, wenn die 
häufigste,, und bedenklichsten Veranlassungen der Einschleppung des Ansteckungsstoffes gleich 
911 der Reichsgrenze abgewcndet werden.

13. Z u  dem Ende sind an den Eisenbahnstationen den A u s landss taa ten  gegenüber, von 
Kötzer die Jn v a s io n S g e fa h r  besteht, Aerzte m it  der Aufgabe zu betrauen, die Reisenden und
oren Effecten einer sanitären  Revis ion zu unterziehen und die M eldu ngen  des Eisenbahn- 
ogleitungspersonales über die während der F a h r t  gemachten W ah rnehm ungen  über d a s  B e ­

enden der Reisenden entgegen zu nehmen.
Personen, welche cholerakrank oder verdächtig erscheinen, sind von der W eiterreise a n s-  

H c h t i e ß e n ,  während der F a h r t  erkrankte Personen sind nach B efund  unter die Obsorge der 
, 9 oh ft erreichbaren G em einde , welche telegraphisch von dem A nlangen eines solchen Kranken 
111 Kenntniß zu setzen ist, zu stellen.
 ̂ D i e  W eiterbeförderung derart ig  Erkrankter b is  zu einer e n t l e g e n e r e n  Absteigestation, 
9^f nu r  in  dem F a l le  zngelassen werden, wenn der A rz t m it Rücksicht auf den Zustand des 
X ^ " k te n  sie fü r  zulässig erkennt, zugleich aber auch die G e w ä h r  gegeben ist, daß die lieber-
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steüüng des Erkrankten un ter  W a h rn e h m u n g  aller hiebei nöthigen Vorsichten erfolgen kann 
und eine weitere G e fäh rd u n g  der sanitären Interessen nicht zu besorgen ist.

W äh rend  der F a h r t  ist ein solcher Kranker zu isoliren, den im C o upä  befindlichen M i t ­
reisenden sind andere Plätze anzuweisen.

D e r  betreffende W ag e n  ist außer D iens t  zu stellen, vorschriftsmäßig zn desinsiciren, zu 
reinigen und mehrere T a g e  ausgiebig  zu lüften, bevor er wieder in Gebrauch genommen wird.

14 . D i e  sanitäre Revision der Effecten ist bei der zollamtlichen B ehan d lu ng  in  der 
R ichtung vorzunehmen, daß im  Falle ,  a ls  sich Wäsche, Kleider oder andere Gegenstände vor­
finden, die nach der A r t  ihrer Beschmutzung T r ä g e r  des Ansteckungsstoffes sein können, 
dieselben einer D esin fec t io n  und R e in ig ung  unterzogen, im  F a l le  sie w crth los sind, verbrannt 
werden.

15 .  Nach gleichen Grundsätzen ha t  die Ueberwachung des Verkehres an der Reichsgrenze 
au f  Binnensee- und F lu ß -S c h if fen  zn geschehen.

16 . T r i t t  die Cholera im  benachbarten AuSlande in  der G renze  näher gelegenen O r t e n  
auf, so sind die den Verkehr vermittelnden S t r a ß e n  und Landwege zu überwachen und nach 
Beschaffenheit der gegebenen Localverhältnisse von der politischen Bezirksbehörde die geeigneten 
Schlitzmaßregeln in A n trag  zu bringen.

17 .  D a  nicht jeder choleraverdächtige F a l l  schon bei der ärztlichen Revision an der 
Grenze  erkannt werden kann, so m uß dem Gesundheitszustände der a n s  Choleragegenden ein­
treffenden Personen  auch noch in ihrem  jeweiligen A ufen thal tsor te  eine besondere Aufmerk­
samkeit gewidmet werden. E s  sind daher G astw irthe ,  H erbergsvä te r  und überhaupt Personen, 
welche Unterkunftsorte  fü r  F rem de halten, zu verpflichten, über d a s  Eintreffen solcher Frem den 
und deren Gesundheitszustand bei der O rtspo l ize ibehörde  Anzeige zn erstatten und vorkom 
mende verdächtige Erkranknngsfälle  sofort zur Kenntniß  der B ehörde  zn bringen. Letztere 
h a t  Vorsorge zn treffen, daß die Unterknnftsorte  fü r  F rem de  einer besonderen sanitären  B e ­
aufsichtigung unterzogen, in  E rkrankungsfällen dem Erkrankten die nöthige Unterkunft, B e ­
hand lung  und Pflege gesichert, zugleich aber auch Alles cingeleitet werde, w a s  zur T i lg u n g  
des Ansteckungsstoffes und zur V erh inderung  seiner weiteren Verschleppung je nach Umständen 
erforderlich ist.

B.  V o r k e h r u n g e n  z u r  V e r h i n d e r u n g  d e r  W e i t e r  V e r b r e i t u n g  d e r  C h o l e r a  
i n  d e m  i m  R e i c h  s r a t h e  v e r t r e t e n e n  L ä n d e r g e b i e t e.

1 8 .  D i e  vorbeugenden M a ß re g e ln ,  welche gegen die In v a s io n  und W eiterverbreitung im 
I n l a n d c  zu ergreifen sind, gehören zum großen T h e i le  nicht n u r  der Seuchenpolizei an, son­
dern bilden die wesentlichste Aufgabe der öffentlichen Gesundheitspflege überhaupt,  deren A n ­
forderungen schon in gewöhnlichen eiten, wenn keine Epidemie in S i c h t  ist, genügt werden 
sollte, denen aber um  so energischer und vollständiger entsprochen werden m uß, wenn eine 
G e fa h r  droht. E s  kommt A lles  da rau f  an , den Anfängen  zu widerstehen, zu verhüten, daß 
der Cholerakeim einen günstigen N ährboden  finde, auf dem er sich üppig  entwickeln und ver­
mehren kann.

1 9 .  E s  ist daher m it  allem Nachdrucke d ah in  zu wirken, daß bereits vor dem A uf­
treten der Seuche  die R e in ig ung  des B o d e n s ,  der H äuser ,  der Gossen rc. vollzogen sei,



Gesetz- und V erord n u n gsb latt für das österreichisch-illirische Küstenland. 51

damit beim Auftreten der ersten Cholerafälle, die stets eingeschlcppt sind, dem Cholerakeime 
die günstigen B edingungen  zur epidemischen A u sb re i tung  entzogen seien.

2 0 .  A u s  diesen G ründen  ist auf die R e in ig ung  der S t r a ß e n ,  Plätze und G ebäude  von 
faulenden und faulnißfähigen Subs tanzen ,  auf eine zweckmäßige Beseitigung der Abfälle der 
H a u sh a l tu n g e n  und gewerblichen Anlagen, insbesondere der Schlächtereien zu dringen. K ann  
die Ableitung der Abfallwässer nicht in  genügender A r t  geschehen, so m uß durch Herstellung 
ttner ergiebigen S p ü l u n g  m it  W asser in den gereinigten Abzugskanälen  nachgeholfen werden. 
D ie  Anlage von Versickerungsgrnben für  Schmutzwässer bei oder in der N ähe  von W o h ­
nungen ist strengstens zu verbieten.

2 1. A b tr i t ts -  ( S e n k - )  G ru b e n  sind, so lange die Cholera noch nicht anßgebrochen ist, 
häufiger zu entleeren; dabei ist dahin zu wirken, daß fehlerhaft angelegte oder durchlässig 
befundene o rdnungsm äßig  hergestellt werden. Nach dem Ausbruche der Epidemie ist die R ä u ­
mung auf d a s  Nothwendigste zu beschränken, jedoch das  Ueberlaufen des I n h a l t e s  derselben 
Zu vermeiden. M u ß  eine R ä u m u n g  stattfinden, so ist der vorher zu desinficirende I n h a l t  der 
G ruben  in beträchtlicher E ntfernung  von W ohngebäuden und insbesondere von B ru n n e n ,  
Wasserbehältern (B rnnnstnben) ,  Wasserleitungen auf Fe lder  zu verbringen und daselbst zu 
verscharren. Unter keinen Umständen ist zu dulden, daß Fäcalmassen in Bäche, Teiche oder 
auf D un gs tä t ten  geschafft werden.

D e m  öffentlichen Berkehre zugängliche Aborte und Bedürfn ißansta lten ,  deren Benützung 
durch Cholerakrankc oder m it  Choleradiarrhöe  behaftete Personen zu besorgen steht, sind einer 
regelmäßigen D eSinfection  zu unterziehen.

2 2 .  E ine besondere S o r g f a l t  ist der Beschaffung von reinem T r ink -  und Brauchwasser 
Zuzuwenden. A n s  dem Untergründe eines Choleraortes geschöpftes W asser ist, wo W asser­
leitungen zu Gebote stehen, nicht zu benützen. Je d e n fa l ls  sind in der Nachbarschaft von 
Aborten, S e n k -  und Ja u c h e -G ru b e n  befindliche B ru n n e n ,  sowie die in Häusern ,  in welchen 
^holerafälle  Vorkommen, sofort zu schließen. I n  der Umgebung von Wasscrentnahmstellen 
'ft jede V erunre in igung , namentlich durch die Abfälle des menschlichen H a u s h a l te s  und 
'usbcsondcre d a s  Waschen der Wäsche und H a u sg e rä th e  zur Z e i t  des Herrschen- der Cholera 
Zu verbieten.

Z w in g t  die W asserarm uth  eines O r t e s  zur Benützung von bedenklichem B runnenw asser ,  
f° soll dieselbe erst nach dem Kochen und W iedererkalten des W assers  Eintreten.

2 3 .  Nicht minder bedarf die R e in igun g  und R e in h a l tu n g  von H a u s  und H of ,  von 
W ohnungen und gewerblichen Localitäten einer Beaufsichtigung. M is thaufen  und D ungs tä t ten  
find derart  zu halten, daß die V erunre in igung  des B o d e n s  und insbesondere der B ru n n e n  
verhütet wird.

2 4 .  E ine r  eingehenden Controlc  bedürfen die sanitären  Verhältnisse der Herbergen, 
ilogirhäuser und der W ohnun gen  der ärmereil Volksclassen. D i e  größte Aufmerksaulkeit ist 
l e»en H ä u se rn  und O r ts th e i le n  zuzuwenden, welche bei vorausgegangenen Choleraepidemien 
Von der Cho lera  besonders stark und häufig  heimgesucht worden sind.

W o hnungen ,  deren Benützung eine ernste G e fa h r  für  die Gesundheit m it  sich bringt 
Und deren M ä n g e l  nicht behebbar sind, müssen geschlossen werden und ist fü r  die entsprechende
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Unterbringung der D e log ir ten  zn sorgen. S o  weit es polizeilich geschehen kann, ist auch die 
Ueberfüllung der W o h n rä u m e  nicht zu dulden.

2 5 .  D i e  sanitätspolizeiliche Ueberwachung des N ahrungsm itte lverkehres  ist strengstens 
zu handhaben, dabei nicht n u r  auf  die Beschaffenheit der W a a re ,  sondern auch des V erkanfs- 
locales zu achten, auf  die sorgfältigste R e in h a l tu n g  in demselben zn dringen, die unmittelbare 
Com m unication  mit W oh nungsloca li tä ten  und die V o r rä th igh a l tu ng  von V ic tua lien  in letzteren 
nicht zn dulden. W en n  Erkrankungsfälle  an Cholera  Vorkommen, ist da raus  zu dringen, daß 
der Verkäufer m it der Krankenstube durchaus keinen Verkehr p f lege ; sollte derselbe nicht h in t­
anzuhalten sein, ist daS Verkanfslocale  zu schließen.

D i e  Ausstellung der V ic tua lien  an und vor der E ing angs thü re  und den Fenstern des
V erkaufs locales  ist nicht zu dulden, wenn die G ennßartikel  nicht durch einen sicheren G l a s ­
verschluß vor S t a u b  und V erunre in igung  geschützt sind.

2 6 .  Alle M assenansam m lungen sollen in Cholerazeiten vermieden, jene Localitäteu, in
welchen ein besonderes Zusam m enström en von Menschen stattfindet, der besonderen sanitä ts-  
polizeilicheu Ueberwachung unterstellt werden.

D i e  gegenüber den großen Verkehrsanstalteu —  Eisenbahnen, Dampfschiffstationen —  
erforderlichen gesundheitspolizeilichen Vorkehrungen im  internen Verkehre werden durch beson­
dere V erfügungen  zu treffen sein.

2 7 .  I n  Betreff  der Ueberwachung des Gesundheitszustandes der Personen , welche au s  
von der Cholera  befallenen oder von ih r  unm itte lbar  bedrohten Gegenden zureisen, haben tue* 
selben A nordnungen  Anw endung  zu finden, welche im Vorgeheudeu gegen, unter ähnlichen 
Verhältnissen, a n s  dem A u s land e  eintreffenden Reisenden vorgezeichnet sind.

2 8 .  S o b a ld  die G e fa h r  der Einschleppung der Cholera  in eines der im  Reichsrathe j  

vertretenen Königreiche und Länder sich drohender gestaltet, ha t  die politische Landesbehördc 
dies m ittels  einer Kundm achung im  Landesgesetzblatte und in  der amtlichen Landeszcitung zu 
verlautbaren  und m ittels  dieser Kundm achung zugleich den Gemeindebehörden jene M a ß n a h ­
men bekannt zu geben, welche sie nach den bestehenden Gesetzen und V erordnungen  und ins ' 
besondere nach den in dieser In s t ru c t io n  vorgezeichneten Bestim m ungen sofort auszuführen 
verpflichtet sind. Insbesondere  sind die Gem einden zu verpflichten, daß sie vor allem womöglich 
in allen, jedenfalls aber in  stärker bewohnten unsauberen H äusern , in Gasthöfen, Herbergen, 
Asylen u. s. w. eine genaue sanitäre  Jnspec t ion  pflegen, auf die unverzügliche Beseitigung 
Vorgefundener M ißs tände  dringen und innerhalb eines 1 4  T a g e  nicht überschreitenden T e r ­
m ines eine Nachinspection halten, um  die G ew ißheit  zu erlangen, daß die M ißstände 
behoben worden sind.

2 9 .  Außerdem  ist es von besonderer Wichtigkeit, daß schon beim H eran n a h e n  der E p i­
demie Absonderuugslocale fü r  Kranke, die in ihren W ohnungen  die nöthige Pflege nicht 
finden oder m it  Rücksicht ans die übrigen W ohnungsgenossen unter denselben nicht belassen 
werden dürfen, sowie Unterknnftslocale für Gesunde für  den F a l l  nöthiger Delogirnngcii,  
welche unter voller W a h r u n g  der Hum anitären Rücksichten vorzunehmen sind, beschafft und mit 
allem R öth igen  versehen werden. B e i  der A u sm i t t lu n g  derartiger Localitäteu ist da rau f  zN 
sehen, daß sie eine möglichst freie, gesunde Lage haben und dem größeren Verkehre entrückt, 
aber auch nicht m it Rücksicht auf de» K ranken transport  allzu entlegen sind. W ohiiparteie»
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dürfen sich in demselben nicht befinden. I n  dem Nothspitale  oder dessen unm itte lbarer  N ähe  
müssen die nöthigen Einrichtungen und G eräthe  zur D es in fec t ion  der Kranken (B a d ew a n n e n ) ,  
der Kleider und Effeeten, sowie der Wäsche und der Entleerungen vorhanden sein. D i e  B e ­
seitigung der Entleerungen im nichtdesinfieirten Z ustande  in m it  W ohngebäuden  in  V e rb in ­
dung stehende Aborte , die auch von Gesunden benützt lverden, ist nicht zu dulden.

3 0 .  F ü r  den genügenden V o rra th  an D esin fec t ion sm it te ln  und in größeren S tä d te n  
für die E rrichtung von öffentlichen D es in fee t ionsans ta l ten  ist sofort S o r g e  zu tragen. E s  
empfiehlt sich, M ittellosen die D e s in fec t ion sm it te l  m it  entsprechender A nle itung über deren 
V erwendung nach B e d a r f  unentgeltlich zu überlassen.

3 1 .  B e h u f s  umsichtiger D urch füh run g  aller vorstehenden und noch weiter nothwendigen 
localen Vorkehrungen m uß  in jeder Gem einde a n s  den hiezu besonders geeigneten O r t s e in -  
Mohnern und den im  O r t e  ansässigen, zur V erfügu ng  stehenden Acrzten und Technikern eine 
San i tä tscom m iss io n  gebildet werden, welche zur Ueberwachung, A nordnung  und D u rc h fü h ru n g  
Der nöthigen M a ß re g e ln  ermächtigt ist. D e r  Vorstand dieser Commission ist der Gem einde­
vorsteher oder sein S te llve r tre te r .  I n  größeren O r t e n  wird die O r tscom m iss ion  in Sec t io nen  
Zu theileu sein, welchen die B eso rgung  bestimmter Arten  der zu treffenden Vorkehrungen znzn- 
Meiscn ist. D i e  politischen B ehörden  haben den genauen Vollzug aller a u s  A n la ß  der E p i ­
demie erlassenen Vorschriften und insbesondere die sanitätspolizeiliche Wirksamkeit der Gemeinden 
Genauesten? zu überwachen und d a fü r  zu sorgen, daß die von den S an i tä tsco m m iss io ncn  für 
Nothwendig befundenen M a ß n a h m e n ,  insofern sie sich innerhalb des R a h m e n s  der bestehenden 
besetze und dieser In s t ru c t io n  bewegen, bei den G em einden die entsprechende Berücksichtigung 
finden. Insbesondere  haben die l f. Bezirksürz tc  die Verpflichtung, in den Gem einden N ach­
schau zu pstegen, die Controle  über die A u s fü h ru n g  der angeordneten M a ß re g e ln  m it  allem 
Ernste zu üben, und bei Vorgefundenen Gebrechen entweder selbst sofort die Abhilfe anzu­
ordnen, oder, und zw ar  besonders in Fä l len  der Renitenz, die Anzeige an die B ezirk shanp t-  
Mnnnschaft zu erstatten.

C . M a ß r e g e l n  b e i m  A u s b r u c h e  d e r  C h o l e r a .
8 2 .  S o b a l d  in  einem O r t e  der erste Cholerafall  vorkommt oder die bereits  erloschene 

beuche wieder ansbricht,  ist von dem Gemeindevorsteher hievon der Bezirkshanptm annschaft  
telegraphisch, oder fa lls  dies nicht möglich ist, auf dem kürzesten W ege die Anzeige zu 
^statten . Zugleich h a t  der O r tsv o rs ta n d  die unverzügliche E inberufung  der S a n i tä tsc o m m iss io n  
ält veranlassen und d a s  nöthige betreffs der J s o l i rn n g  des Kranken rc. einzuleiten. I n  G e ­
meinden m it  eigenem S t a t u t e  ist dieser Anzeigepsticht durch E rsta t tung  der Anzeige an die 
politische Laudesbehörde nachzukommcn.

D e r  B ez irk sa rz t  ha t  sich sogleich nach dem Eintreffen der Anzeige behufs Feststellung 
Krankheit an  O r t  und S te l le  zu begeben. B estä t ig t  sich der Ausbruch der Cholera , so 

sind von ihm  sofort die nöthigen W eisungen behufs Bekäm pfung  der Seuche  zu ertheilen.
3 3 .  E s  ist von der größten Wichtigkeit, die allerersten Cholerafälle  richtig zu erkennen,
^uri^  unrichtige D iagn osen  einerseits die beste Z e i t  zum E inleiten der erforderlichen 

/n ß re g e lu  verloren geht, andererseits aber auch, wenn kein wirklicher Cholerafall  vorlag, 
eille Qntiz ungerechtfertigte A ufregung  der Bevölkerung und ein nutzloses Aufgebot von M ä ß ­

ig
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nahm en vermieden werden kann. E s  m uß  daher mindestens beim B eg in ne  der Epidem ie bei 
jedem choleraverdächtigen T odes fä l le  die sanitätspolizciliche O b d n e t io u  der Leiche vorgenommen 
werden, und wenn durch den O b duk tionsbefund  nicht in völlig zweifelloser Weise d a s  V o r ­
handensein der Cholera ausgeschlossen w ird ,  so ist auch die bacteriologische Untersuchung des 
D ü n n d a rm in h a l te S  zu veranlassen. D i e  politischen Landcshörden haben d ies fa l ls  die nöthigen 
E inle itungen zu treffen, dam it die mikroskopische Untersuchung durch hicmit völlig vertraute 
F achm änner  besorgt wird.

3 4 .  S o b a l d  in einem O r t e  ein Cholerafall  festgestellt ist, t r i t t  fü r  jeden I n h a b e r  
(E igen thüm er oder M ie th e r )  einer W o h n u n g  die Verpflichtung ein, der Gemeindebehörde 
unverzüglich die Anzeige zu erstatten, sobald unter den W ohnnngsgenossen ein Cholerafall  
vorkomnit.

D iese  Anzeigepflicht obliegt auch dem behandelnden Arzte. D i e  O r tsb e w o h n e r  sind von 
dieser Verpflichtung in ortsüblicher Weise in K enntn iß  zu setzen, und ist über diese V e r la u t ­
ba run g  eine schriftliche amtliche Bescheinigung anSzufertigen und der politischen Bezirksbchörde 
einzusenden.

A uf  die strenge E rfü l lun g  der Anzeigcpflicht m u ß  m it allem Nachdruck gewirkt werden- 
O h n e  eine, nicht b lo s  anbefohlene, sondern auch wirklich ausgeübte  Anzeigcpflicht w ird  alle 
Seuchenpolizei  illusorisch. E s  da rf  nicht geduldet werden, kleinlicher Rücksichten wegen ein 
ganzes Land zu gefährden und es ist eine Verkehrtheit, d a s  E lend anwachsen zu lassen, bevor 
m an  es zugesteht und bekämpft.

A ns G r u n d  der eingegangencn Anm eldungen von Choleraerkrankungcn sind nach deM 
♦. beiliegenden S c h e m a  Zusamm enstellungen anzulegen und dieselben innerhalb zu bestimmender 

F r is ten  an d'ie B ezirkshanptm annschaft  behufs Berichterstattung an die Landesstelle einzusenden.
3 5 .  D i e  Cholerakranken sind in ihren W o h n u n g en  zu i so l i re n ; fa lls  ungünstige h ä u s ­

liche Verhältnisse die J s o l i r n n g  nicht ermöglichen, ist ans die Ueberführung des Kranken in 
d a s  N o thsp ita l  hinzuwirken. Liegen die Umstände derart ,  daß die sanitären  Interessen besser 
gew ahrt  werden, wenn der Kranke in der W o h n u n g  belassen w ird ,  so ist für  die D e log irung  
der G esunden zu sorgen.

3 6 .  Z u m  K ranken transporte  dürfen dem öffentlichen Verkehre dienende Fuhrw erke nicht 
benützt werden. H a t  eine solche Benützung dennoch stattgcfunden, so ist d a s  G efäh r te  z» 
desinflciren.

3 7 .  Personen , welche m it  Cholerakranken, deren Effecten, oder m it  Choleraleichen iü 
B e rü h ru n g  gekommen sind und sich m it den A us lee rungen  derselben beschmutzt haben könnten, 
sollen, bevor sie m it  Menschen in Verkehr treten, sich einer sorgfältigen R e in igun g  unterziehe» 
und insbesondere, bevor sie e tw as genießen, ihre H ä n d e  m it  Carbollösung dcsinsieiren.

3 8 .  I n  R ä u m e ,  wo sich Cholerakranke befinden, dürfen keine Lebensmittel gebracht 
werden. Essen und T rinken  in denselben ist seitens Gesunder zu vermeiden. H ie rü ber  fin^ 
sowohl die Angehörigen des Kranken, wie dessen W ä r t e r  und sonstige Personen , welche mit 
dem Kranken in Verkehr kommen, d a s  Dicnstpersonale  re. zu belehren.

3 9 .  G a n z  besondere Aufmerksamkeit ist der D c s in fee t io n  und R e in ig u n g  der Kleidet, 
Wäsche und B e tten  der Kranken und Verstorbenen zu widmen. V o r  erfolgter Desinfectio»
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dürfen diese, sowie überhaup t  jene Gegenstände, welche m it  den A uslee rungen  beschmutzt sind, 
aus  den K rankenräum en nicht entfernt werden, und ist h ieraus umso strenger zu bestehen, a l s  
durch d a s  V erbringen solcher Gegenstände in andere O r t e  am  häufigsten die Seuche  ver­
schleppt wird. V o r  allem sind die Wäscherinnen anzuweisen, daß sie Wüsche von C ho le ra ­
kranken, sowie Wäsche von Frem den , während der Cholerazeit  nie anders  a l s  in desinfieirtein 
Zustande zur R e in igu ng  übernehmen, und sind dieselben insbesondere zu verpflichten, daß  sie 
derartige Wäsche in besonders h iefür bestimmten B e h ä l te rn  t ran sp o r t i ren  und deren R e in i ­
gung abgesondert von jener anderen Wäsche vornehmen. W aschanstalten sind diesbezüglich 
polizeilich zu überwachen.

4 0  D i e  Versendung von gebrauchten Kleidungsstücken, Wäsche, B etten  und sonstiger 
Habe von Cholerakranken oder Verstorbenen im  nicht desinficirten und ungereinigten Z u ­
stande a u s  dem Choleraorte  ist verboten. D i e  E m pfänger  solcher Gegenstände sind aufmerksam 
M  machen, dieselben nicht in Gebrauch zu ziehen, bevor sie sich nicht von der bewirkten 
R ein igung  und D es in fec t io n  G ew ißheit  verschafft oder letztere zur größeren S icherhe it  ver­
anlaßt haben. D a s  Einsam nieln  und der T r a n s p o r t  von H a d e rn ,  abgetragenen Kleidern u. dgl. 
Ui Choleragegenden ist fü r  die D a u e r  der Epidemie zu verbieten.

4 1 .  W o h n räu m e ,  in welchen Cholerakranke verweilt haben, sind, sobald deren Benützung 
aufgehört hat,  der sorgfältigsten R e in ig ung  und Lüftung, nach B e d a r f  der D es in fec t ion  zu 
unterziehen, bevor sie von Gesunden wieder bezogen werden.

4 2 .  W äh re n d  des Herrschend der Cholera in einem O r t e  dürfen in demselben und 
seiner Umgebung keinerlei V erans ta l tungen  getroffen werden, die ein größeres Z u sa m m en ­
strömen von Menschen in und nach diesem O r t e  zur Fo lge  haben. Festlichkeiten, Processionen, 
Volksversammlungen, Ja h rm ä rk te  u. dgl. abznhalten, Vergnügnngszüge  zu veranstalten, ist 
^erboten.

4 3 .  Unter Umständen sind die S c h u len  in Choleraorteu  zu schließen. Je d e n fa l ls  sind 
außerhalb derselben wohnende schulpflichtige Kinder vom Schulbesuche in Choleraorteu  a u s-  
znschließen, desgleichen dürfen Kinder a u s  Choleraorten  zum Schulbesuche in einem noch 
unverseuchten O r t e  nicht zügelnsten werden.

4 4 .  Choleraleichen sind thunlichst bald a n s  der B eh ausun g  zu entfernen, namentlich 
dann, wenn fü r  die A ufb ah rung  der Leiche der geeignete R a u m  fehlt. D i e  Schaustellung 
U°u Choleraleicheu ist verboten, desgleichen der Z u t r i t t  sogenannter Leidtragender in die 
^ t e r b e w o h n u n g ; die B eerd igung  ist thunlichst zu beschleunigen, da« Leichengefolge möglichst 
zu beschränken.

I n  O r t e n ,  wo Leichenbeisetzkammern fehlen, sollen provisorische ans den Friedhöfen 
d ic h te t  werden.

F ü r  Ortschaften, die keinen eigenen Friedhof haben und deren gewöhnlicher B e g räb n iß -  
^atz ohne andere Ortschaften  und frequente S t r a ß e n  zu pastircu nicht erreichbar oder zu 
Uitlegen ist, m uß ein Cholerafriedhof ausgem it te lt  und angelegt werden.

D i e  Ueberführung von Choleraleichen in a u sw ä r t ig e  O r t e  ist während der D a u e r  der 
Epidemie und nach deren Erlöschen nicht zulässig.

4 5 .  D i e  S an i tä tscom m iss ionen  haben auch während des Herrschend der Epidem ie ihre 
. M i g f c i t  fortznsetzen.
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E m e besondere O bso rge  werden sie den B edürf t igen  znwenden und zn dem Ende auch
die B eih i l fe  der P r iva tw oh lthä tigkc i t  in  Anspruch nehmen, dam it  die bei Epidemien so noth-
w end ige , über d a s  M a ß  der gewöhnlichen Arm cnversorgung h inansgchende diätetische und 
ärztliche H i l fe  den in N oth  und D ürf t igke i t  G era thenen  gewährt werden könne, ohne sie an
die Arm enversorgung seitens der Gem einde verweisen zu müssen.

D. I n d i v i d u e l l e  S c h u t z m a ß r e g e l n .
4 6 .  A l s  eine nothwcndige E rgänzun g  der gegen die Cholera  im Allgemeinen durchzu- 

führendc» M a ß re g e ln  m uß schließlich eine fü r  alle Schichten der Bevölkerung faßliche und 
angemessene B e leh ru ng  hinzntreten. D i e  M a ß re g e ln  der Behörde  setzen zum T he i le  d a s  ver- 
ständnißvolle M itw irken  der Bevölkerung v o ra u s ,  viele dieser M a ß reg e ln ,  welche den Schutz 
des Einzelnen bezwecken, würden unbeachtet bleiben, sofern nicht ausdrücklich da rau f  aufmerk­
sam gemacht wird .

E s  darf  aber auch m it  den präventiven Schutzm aßregeln nicht zu weit gegangen und 
durch die zumeist in  Berkchrsbeschrünkungen anslan fendcn  V erfügungen  in der E rw e rb s -  und 
wirthschaftlichen T hätigke i t  außer jedem Verhältnisse zu dem erreichbaren Schutze stehende 
S tö ru n g e n ,  E ntz iehung oder B ertheuernng  der wichtigsten E rnäh rnn gS m it te l  für  d ie  dürft ige­
ren Volksclassen hervorgernfcn werden, wenn es möglich is t ,  durch A nw endu ng  leicht a u s ­
führbare r  Vorsichten denselben Zweck zn erreichen.

E s  m uß daher die VolkSbelehrnng Andeutungen enthalten über eine vernünftige Lebens­
weise, insbesondere m it  Rücksicht auf den G e n u ß  verdorbener S p e ise n ,  Getränke, ans die 
A u s w a h l  und B e h an d lu n g  der üblichsten N a h ru n g sm i t te l ,  über die V erm eidung alles im- 
nöthigcn Verkehres m it  Cholerakrankcn und Choleraorten , über d a s  V erhal ten  bei der Pflege 
der Cholerakrankcn, über die R e in h a l tu n g  und D es in fcc t ion  der H ände ,  über die B e h and lung  
beschmutzter Kleider und Wäsche, über die G efah ren ,  welche in  Cholerazeiten m it  der V e r ­
sendung und dem Waschen von Effecten cholerakranker Menschen verbunden sind, über andere 
D in g e ,  welche der S o r g e  des E inzelnen überlassen bleiben müssen, oder bei denen die S a n i ­
tätsbehörde der Unterstützung des P u b l i c u m s  bedarf.

I m  Besonderen w ird  diese B e le h ru n g  auch die W a r n u n g  enthalten müssen, daß N a h ­
rungsm itte l ,  deren Herkunft  m an  nicht kennt oder die gar  a u s  Cholerahäusern  kommen, nicht 
anders  a l s  im  gekochten Z ustande  genossen werden sollen, daß d a s  T rinken  ungekochter M ilch 
wegen der so hänsig vorkommenden Zusätze von bedenklichem B runnenw asser  zu vermeiden sei, 
daß  auch Gemüse, die in D üngerbee ten  gezogen werden, nicht im  rohen Z ustande  während 
der D a u e r  der Choleracpidemie genossen werden sollen.

Gleiches gilt fü r  die V erw endung  des möglicherweise durch Auswurfstoffe  Cholerakranker 
verunreinigten W assers  nicht b lo s  zum  T rinken ,  sondern auch zum H ausgebrauche. Niemand 
soll C holerahänser ,  fremde oder dem allgemeinen Gebrauche zugängliche Aborte ohne Noth
und Vorsicht betreten. D a  V erdauungss tö rungen  und N eigung  zur D ia r r h ö e  die individuelle
D isp o s i t io n  fü r  Cholcraerkrankung steigern, so möge jeder d a ran  Leidende rechtzeitig ärztliche» 
R a th  suchen und sich seinem Z ustande  entsprechende V erha l tung srege ln  geben lassen.

D a s  M iß liche  ist, daß der größere T h c i l  der Menschen solche Vorschriften nicht beachtet, 
nicht versteht, oder sich einbildet es besser zu verstehen, nicht consequent durchführt oder iiidj*



Gesetz- und V erord n u n gsb la tt ftir das österreichisch-illirische K üstenland. 57

i"  der Lage ist, sie durchführen  zu können. D e r  G e sc h ä f tsm an n ,  der A rbe ite r ,  der reisen oder 
fern von der H e im a t  arbeiten m u ß ,  kann sich im m u n e  V erhältn isse  nicht schaffen, er m u ß  in  
H erbergen  w o hn en ,  er m u ß  essen, w a s  und w ie  er es bekommt, er kann d a s  T r in k w asse r  nicht 
untersuchen und  kochen

E s  wird , gestützt auf die W ah rn e h m u n g ,  daß im  saueren M agensafte ,  sowie in S a l z -  
säurelösungcn (1 : 2 0 0 0 )  der Cholcrakeim zu G ru n d e  geht, fü r  unter solchen Verhältnissen 
Gebende mehrseitig empfohlen, nach jedem Essen und T rinken  unm itte lbar  8  b is  1 0  T ro p fen  
S a lzsäu re ,  die in W asser  b is  zur Abstum pfung des stärker saueren Geschmackes verdünnt ist 
und von da an stündlich noch eine weitere D o s i s  S a lz s ä u re ,  b is  die V erdau ung  zu Ende ist 
(4  b is  6 S tu n d e n ) ,  zu nehmen. Je d e n fa l ls  soll der, welcher von diesem M i t te l  Gebrauch 
Macht, sich genaue W eisung beim Arzte verschaffen.

Aufgabe der Landesbehörden ist es, die vorstehenden W eisungen in entsprechender D a r ­
stellung und F o r m ,  vorzüglich in jenen Bevölkernngskreisen zu verbreiten, in welchen eine 
Anleitung über d a s  V erha l ten  während der Cholerazeit  einen empfänglichen B oden findet.

III . Dcöinfectiorisvorschriften.

4 7 .  B e i  der D c s in fe c t io n  der durch Choleradejecte verunreinigten oder der V erun re in i­
gung verdächtigen Gegenstände ist in folgender A r t  vorzugehen:

D i e  E ntleerungen der Cholerakranken und Choleraverdächtigen sind, soweit m an  derselben 
habhaft werden kann, m it  einer fünfproccntigen Carbollösung zu vermischen, und zw ar  in 
einer M e n g e ,  daß sie mindestens den fünften T h e i l  der Entleerung beträgt. A m  sichersten ist 
es, die Carbollösung  in den Nachttopf oder d a s  Becken, m it  welchem die E ntleerung au f­
gefangen w ird ,  zu geben, dam it  die D cjee te  sofort in die Carbollösung hineinfallen.

D i e  ungefähr fünfproccntige Carbollösung wird durch M ischung von einem M a ß lh e i le  
gereinigter zerflossener C arbo lsän rc  m it  1 8  M a ß th e i le n  W asser hergestellt.

4 8 .  Z u r  D csin fec t ion  der Aborte  und Nachttöpfe kann auch rohe C arbolsänrc  verwendet 
S e rben ;  von derselben sind jedoch mindestens zwei T he i le  auf 18  T he i le  W asser erforderlich.

4 9 .  D i e  mehrfach empfohlene V erw endung  von S u b l i m a t  ist ungeachtet der sehr ener­
gischen W irk ung  dieses M i t t e l s  auf  B ac tc r iencu ltu ren  a n s  dem G ru n d e  weniger sicher, weil 
dasselbe einerseits beim Z usam m entreffen  m it  einer großen A nzahl  organischer Körper und 
insbesondere der eiweiSartigen, feste V erb indungen  eingeht, die keine oder wenig dcsinfecto- 
usche Eigenschaften haben, anderseits in G efäß e  gebracht, welche Metallbestandtheile  ent­
halten, eine Zersetzung erfährt,  und dadurch unw irksam  w i r d ; endlich weil die höchst giftigen 
Eigenschaften des S u b l i m a t e s  es nicht zulassen, denselben Unerfahrenen in die H a n d  zu geben.

5 0 .  I n  den Krankenstuben ist ein Kübel bereitzuhalten, der fünfprocentigc Carbollösung 
Mthält, in  welchen die m it  A uslee rungen  besudelte Leib- und Bettwäsche sofort einzulegen und 
zu», Zwecke der vollständigen D e s in fcc t io n  mindestens 1 2  S t u n d e n  zu belassen ist. V o n  der 
Carbollösung ist so viel uachzugießen, daß  die Wäschestücke vollständig von derselben durch­
l ä u f t  bleiben. Erst  nach dieser Z e i t  dürfen  dieselben der W aschanstalt  zur R e in ig u n g  über- 
brben werden.
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5 1 .  Kleidungsstücke, sowie B e tte n  und andere Effecten, fü r  welche diese A r t  der B e ­
hand lung  nicht anw endbar  ist, sind m it  heißen W asserdäm pfen  zu behandeln.

G rö ß e ren  O r t e n  ist die Beistellung von zu diesem Zwecke construirten t ran sp o r tab len  
A p p a ra te n  zu empfehlen, so daß die D esin fek t ion  im  H o fra n m e  des Cholerahauses selbst 
vorgenommen und die V e rb r ingu ng  der zur D e s in fec t io n  bestimmten Gegenstände in  d a s  
D esin fec t io ns loca le  vermieden werden könnte.

W o  derartige A ppa ra te  fehlen, ist ein geschlossener B e h ä l te r  zu verwenden, in  welchen 
die O b jec te  eingehängt oder auf  eine G i t te rn n te r lage  aufgestellt werden. D e r  untere B o d e n  
ist m it  einem R o h re  zu versehen, in welchen der D a m p f  a u s  einem Dampfkessel eingeleitet 
w ird . D e r  obere T h e i l  des B e h ä l te r s  ist m it  einem dicht schließenden Deckel zu versehen, 
der ein D a m p fa n s s t rö m n n g s ro h r  enthält , welches jedoch nicht weiter sein darf,  a l s  jenes, 
durch d a s  der D a m p f  einströmt.

D i e  Z e itdauer ,  w ährend welcher die Gegenstände der W irk ung  des strömenden D a m p f e s  
auszusetzen sind, häng t  von der leichteren oder schwereren D urchdringbarke it  der O b jecte  ab. 
Kleider müssen mindestens eine S t u n d e ,  dichtere Gegenstände, Po lste r ,  M atra tzen  mindestens 
2 — 3 S t u n d e n  der E inw irkung  der D a m p f e s  ausgesctzt bleiben. D i e  dem D am pfkasten  ent­
nommenen O b jec te  sind h ierauf der Lüfhm g anszusetzcn und nach dem Trocknen auszufolgen.

W o  ein Dampfkessel nicht zur V erfügung  steht, kann ein größerer Waschkessel oder eine 
Desti ll irb lase  nach A bnahm e des H e lm e s  verwendet werden, über welchen ein H olz faß ,  das  
dicht an den Kessel anschlicßt, a l s  D e s in fe c t io n s ra u m  gestellt w i rd ;  der untere Faßboden  ist 
durch einen G itte rboden  ersetzt. I n  den oberen B o d e n  ist ein größeres Bohrloch zum  A n s -  
strömen des D a m p f e s  angebracht, in welches ein T herm om ete r  eingehängt werden kann, u m  
sich durch die T e m p e ra tu r  des entweichenden D a m p f e s ,  die bei 1 0 0 "  Celsius liegen m uß, zu 
versichern, daß die Ansteckungsstoffe wirklich vernichtet werden.

5 2 .  Beltstroh , S e e g r a s  und sonstige Gegenstände von geringem W erthc  sind zu ver­
brennen , statt sie einer D e s in fec t io n  zu un terw erfen ,  bei der sie gleichfalls nnbeniitzbar 
würden.

5 3 .  D i e  Leib- und Bettwäsche und Kleidung des W ar tep c rso n a ls  ist in derselben 
Weise wie jene der Cholerakranken zu behandeln.

5 4 .  S o lche  Gegenstände, welche ohne eingreifende S c h ä d ig u n g  weder m it  heißen D ä m ­
pfen noch m it  C arbollösnngen oder anderen wirksamen M i t te ln  zu desinficiren s ind ,  wie 
M öbelpo ls tc r ,  K an ap ees ,  W a g e n ,  die zum  T r a n s p o r t e  Cholerakranker gedient h ab en ,  sind 
längere Z e i t  außer Gebrauch an  einen w a r m e n ,  lu ftigen , gegen Regen geschützten O r t  zu 
stellen, wenn nicht die E n tfe rnung  der Ueberzüge und deren B e h an d lu n g  m it  D es in fec t ions -  
und R e in ig u n g sm it te ln  sich a ls  zweckmäßig herausstellt.

M i t  den A uslee rungen  verunreinigte  F u ß b ö d e n ,  H o lzw ände  und derlei M ö b e l ,  sind 
m it  Lappen, welche m it  füufprocentiger  Carbollösnng  durchfeuchtet sind, abznwaschen. D ie  
benützten Lappen sind zu verbrennen.

5 5 .  D i e  W o h n z im m e r ,  in welchen Cholerakranke gelegen s ind , sind zu r ä u m e n ,  die 
W ä n d e  m it  Kalk zu tünchen und dann  einige T a g e  b is  zum  völligen Austrocknen zu lüften- 
Eventuell ist d a s  Austrockneu durch starkes Heizen zu unterstützen.
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5 6 .  Alle P e r s o n e n ,  welche m it  Cholerakrankcn oder deren Effecten zn thun  hatten, 
müssen sich unm it te lba r  da rau f  m it  fünfprocentiger C arbollösung  und h ierauf  m it  S e i f e  die 
H änd e  und sonstige beschmutzte Körpertheile gründlich waschen und reinigen.

5 7 .  D i e  zur D es in fec t ion  vorgeschriebene Carbollösung  ist unter Leitung und Aufsicht 
des A rz tes  hcrzustellen oder a u s  Fabriken  un ter  G a r a n t i e  des geforderten G eh a l tes  oder a u s  
Apotheken zn beziehen ; im letzteren F a l le  darf nicht der in  der Arzneitaxe festgesetzte P r e i s ,  
der n u r  für  die C arbolsänre  a ls  A rzneim it te l  gilt, angerechnet werden, sondern m u ß  sich der 
Apotheker m it  dem üblichen M ark tpreise  begnügen.

5 8 .  D i e  Leichen dürfen nicht gewaschen, sondern nu r  in ein m it  fünfprocentiger C ar-  
dollösung dnrchdrängtcs Leintuch gewickelt, in den S a r g  gelegt werden.

5 9 .  Z u r  D es in fec t io n  aller dem öffentlichen Verkehre zugänglichen A b o r te ,  sowie der­
jenigen der Cholerahünser ist rohe C a rbo lsän re  zu verwenden. D i e  jeweilig entleerten A b ­
trit tsbehälter sind m it r in er  M ischnng  a n s  ein T h c i l  roher Carbolsänre  und neun T heilen  
Wasser zu beschütten, derart,  daß  etwa der fünfte T h e i l  des R a u m in h a l te s  dam it  gefüllt ist. 
B e i  eintretendem M a n g e l  an C a rbo lsän re  w ird  zur D e s in fec t io n  der Aborte Eisenvitriol 
oder, wo es leicht a u s  Blcichkalkfabriken erhaltbar  ist, C h lo rm a n g an  zu verwenden sein. V on  
diesen S a l z e n  ist so viel zur D e s in fec t io n  der Aborte  zn nehmen, daß  der S e n kg ru ben in ha lt  
stets eine saure R e ac t io n  behält.  M a n  rechnet auf P e rso n  und T a g  etwa 2 5  b is  3 0  G ra m m .  
Sitte besondere Aufmerksamkeit ist nebst der D e s in fec t io n  der R e in h a l tu n g  der Aborte und
deren Lüftung zuzuwenden. M ehrse i t ig  w ird  zur S p ü l u n g  der Aborte und insbesondere zur
A usspülung  des T r ich te rs  die sogenannte W iener  Lösung, bestehend a n s  1 0 0  G r a m m  roher 
Sarbo lsäurc  und 2 0 0  G r a m m  E isenv i t r io l ,  in zwei Liter heißem Wasser aufgelöst, ver­
wendet. ES ist zn bemerken, daß  die dcsinfectorische W irkung  der M etallsa lze  eine geringe 
ist, daß sie aber wirksamer die Entwicklung des widerlichen Geruches durch B in d u n g  der 
dei der F ä u ln iß  entstehenden flüchtigen ZersetznngSprodncte hindern, a l s  dies die Carbolsänre  
Zu bewirken vermag.

6 0 .  D i e  D es in fec t ion  von A ns tandsorten  kann auch durch Aufstreuen von kräftigem 
Chlorkalk vorgenommen werden. Gleichzeitig Carbolsänre  in A nw endung  zn bringen, w äre  
deshalb zweckwidrig, weil diese Körper auf einander eine chemische W irk u n g  ausüben  und 
das gebildete P ro d u c t  einen höchst w iderw ärt igen  Geruch besitzt, der an Gegenständen hart-  
stickig anhastet uns  selbst durch ausgiebige Lüftung  nicht zu beseitigen ist.

D a s  D e s in f ic i ren  m it  gasförm igen  M it te ln ,  vor Allem d a s  Ausschwefeln der Aborte 
wid K raukenräum e, die Chlorräuchcrungen und die neucstcns empfohlene Entwicklung von 
B ron idam pf ha t  sich a ls  unsicher, meist sogar a l s  w irkungslos  erwiesen.

E s  ist Vorsorge zu treffen, daß in  jeder von der Epidemie betroffenen Gemeinde der
uöthjge V o r ra th  an D esin fek t ionsm itte ln  stets vorhanden sei.

IV . Erstattung der Epidemieberichte. Sanitätskostenersätze.

6 1 .  I n  Betreff  der E rsta t tung  der periodischen R a p p o r te  und Schlußberichte ist sich 
üach b en bestehenden Vorschriften zu benehmen. G a n z  besondere Aufmerksamkeit ist der E r-
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Hebung der actiologischen M o m e n te  zu widmen, der U rs p ru n g ,  G a n g ,  die Verbreitungsw eise  
der Epidemie, ihr Festsetzen in bestimmten O r t e n ,  H äu se rg rup pen  oder einzelnen H äuse rn  
und die Umstände, welche hiebei mitwirkten, in Berücksichtigung zu ziehen.

6 2 .  F ü r  die Bedeckung der Kosten ist sich nach den bestehenden N o rm e n  zu benehmen. 
D i e  Kosten, welche durch die zur A bw ehr der Cholera  an den G renzen  angeordneten M a ß ­
regeln erwachsen, sowie jene, welche die Entsendung besonderer H i l f s ä rz te  in  ärztearm e und 
vermögenslose G em einden  verursacht, leistet der S taatsschatz .

6 3 .  F ü r  besonders dürftige, an der Reichsgrenze gelegene G em einden , welche den ihnen 
durch d a s  Gesetz vom 3 0 .  A p r i l  1 8 7 0 ,  R . - G . - B l .  N r .  6 8 ,  auferlegten Verpflichtungen 
während des Herrschen® der Epidemie a u s  dem G ru n d e  nicht aufznkommen verm ögen, weil 
ihre Lage nächst der Reichsgrenze ihnen besondere, theilwcise dem Interesse  des S ta a t s g a n z e n  
dienende, m it  A u s la g e n  verbundene Verpflichtungen an fe r leg t ,  können A u s h i l fe n  a n s  S t a a t s ­
mitteln in  A n tra g  gebracht werden.

D e n  von den G em einden rechtzeitig errichteten C ho lera -N othsp itä le rn  kann für  die D a u e r  
der Epidemie d a s  Oeffentlichkeitsrecht zucrkannt werden.
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